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Die Lage um Bromberg. 


Bromberg, 13. Januar. Drahlnach⸗ 
richt.) Aebee die Cage um Bromberg wird 


kennzeichnet die 


lig „ebort —Hopfengarien, 


Berlin, 13. Januar. (Drapfnachrian. Der 
Vemolvatiiche Verein bes Stralauer Verte bieit, 
wie das „Berliner Tageblatt“ meldet. geſbern vor- 
miltag dne Verſammung ab. Nach dleſer be⸗ 
ſich der Zug der Teilnehmer zur Wilhelm⸗ 
wo der Volksbeauftragte Nose von ei. 
dem Senfter der Rechakanzlel etwa folgende An. 
. ell: Glauben Sie mir, es iſt mi als 

ommamdank nicht le geworden, die 
Truppen in die Straßen Berlins zu führen, wa⸗ 
doch de Soldaten verſammelt um nach dem 

ten gi abzuziehen, aber der Unfug, der 
in den Straßen Berlins bro gemacht Falte, 
zwang uns zu unferem Vorgehen. Es it n chi 
mögic, an den Grenzen Ordnung zu ſchaffen, 
wenn in Berlin, in der Mitte des Reiches, 
Be vor Recht geht. Ich gebe Ihnen de feſte 


rung. in den nächſten Tagen 
in Berz n die Ruhe und Ordnung herrſchen wird. 
die wer hier k find und die allen eines 
e 
5 pn Allerdings werde ich her in Berlin 


order 
8 a Wahlen zur Nalionalverſamm⸗ 


veferung hat Beinen Augenblick vergeſſen, was 
© deulſchen Brüdern und dem deulſchen 
be schuldig iſt. Sie hal alles gelon. um jene 
e fer und dauernd vor polniiher 
E ee v Hue 

a r im ie feſte Zu f 
er daß im Osten deulſch bleibt. was deutſch 


Sparkaliſtiſck⸗ Mordbuben, 


fan 

ng Allſteinhau rden 
Liften vorgefunden, die die der Per- 
onen fragen, die von Sparlatusleuſen bereibs 
feen worden find eder erſchoſſen werden 


g Berlufte ber Sparfafuslenfe. 
Berlin, 12. Jannar. (Dreiinahri 
Im Polizeipräfibium haben die ee 
bei den letzten Kämpſen 12 Tote und 450 Ge⸗ 
Fengene verloren. Die any Spartakiſten 
waren zum größlen Teil o 


dann 
ud +9 auf Eich nd 
Ver eicher In de ker 


2 das lutde Bollwerk der 
Seen, dag Kömmenkämpien von feiner 


Spurſutkiſtenbefatzung befreit worden. 
Das „W. K. R.“ zutüderobert. 
Berlin, 12. Januar 
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Mit atemloſer Spannung verfolgt man im 
ganzen Reiche die blutigen Ereigniſſe in Berlin. 
Von dem Ausgang der Kämpfe, die in den Stra⸗ 
Ben der Reichshauptſtadt toben, hängt es ab, ob 
Deutſchland in eine bolſchewiſtiſche Mördergrube 
verwandelt wird, oder ob es möglich ſein wird, 
die ſchwer bedrohte geſellſchaftliche Ordnung noch 
vor dem Eingreifen unſerer Feinde wieder her⸗ 
zuſtellen. Das iſt es, worauf es vor allem an⸗ 
kommt. Von größter Bedeutung für die Dauer⸗ 
haftigkeit geordneter Zuſtände iſt es ferner, daß 
die Wahlen zur Nationalverſammlung und zur 
preußiſchen Landesverſammlung ihren ungeſtör⸗ 
ten Verlauf nehmen und uns zu geſetzgebenden 
Körperſchaften verhelfen. Nach den heute vor⸗ 
liegenden Drahtnachrichten, die wir weiter unten 
wiedergeben, ſcheint ſich die Lage entſchieden zu 
Gunſten der Regierung gewendet zu haben, 
wenn ſich auch das geſtern verbreitete und in der 
er abgehaltenen deutſchnationalen Verſamm⸗ 
lung als Freudenbotſchaft verkündete Gerücht von 
der Verhaftung Liebknechts und der 
blutigen Roſa leider nicht beſtätigt hat. 


Wenigſtens iſt es gelungen, das Wolffſche Te⸗ 
legraphenbureau von den Spartakusleuten zu 
befreien und ebenſo die Verlagshäuſer Ullſtein, 
Scherl und Moſſe, die von Spartakus in Feſtun⸗ 
gen verwandelt worden waren, ihrer Beſtimmung 
zurückzugeben. Dadurch wird nun auch das Er⸗ 
5 der großen Zeitungen wieder ermöglicht 
ein. 


Die Erfolge der Negierungskruppen 
in Berlin. e 


Berlin, 12. Januar. (Drahtnachricht). Die 
Erfolge der Regierungstruppen, die geſtern mit 
aller Energie gegen den „Vorwärts“ vorgingen 
und ihn ſchließlich auch einnahmen, haben die 
übrigen Quartiere der Spartakiſten ſchnell in die 
Hände der Regierung gebracht. Alle Zeitungs⸗ 
gebäude und das W. T. B. ſind jetzt frei, und 
man geht daran, den Betrieb wieder aufzuneh⸗ 
men. Noch geſtern nachmittag haben die Spar⸗ 
takiſten in der Prenzlauer Allee den Lötzowberg 
geräumt, wo Eichhorn und Liebknecht, 
die ab und zu dort weilten, ein Werbebüro ein⸗ 
gerichtet hatten. Auf das Gerücht, daß der Berg 
um 6 Uhr geſtürmt werden ſollte, verließen die 
Spartakusleute um 5Uhr ſo unauffällig wie mög⸗ 
lich ihren Standort. Es zogen etwa 200 Mann 
mit 800 Gewehren, 9 Maſchinengewehre und ei⸗ 
ner großen Menge Munition wieder nach dem 
Polizeipräſidium zurück. Dieſes wurde heute 
morgen um 8 Uhr nach kräftiger Beſchießung ge- 
nommen. Beſonders ſtark hat die Front nach 
der Kaiſerſtraße gelitten. Abends haben die nach 
dem Alexanderplatz gelegenen Räume im erſten 
Stockwerk, wo Herr Eichhorn reſidierte, ei⸗ 
nige Treffer erhalten. Als man in das Gebäude 
eindrang, waren die Spartakiſten verſchwunden. 
Sie halten durch die Fenſter nach der Stadtbahn- 
ſeite zu das Weite geſucht. Nur 8 Mann konnten 
feſtgenommen werden. 

Beſonders waren das Zeitungsviertel und das 
Polizeſpräſidium von zahlreichen Spaziergängern 
befucht. Die Gebäude bieten ein wüſtes Bild der 
Zerſtörung. Der Schleſiſche Bahnhof iſt eben⸗ 
falls frei. Die dort noch verbliebene Beſatzung 
lit abgezogen. 

Augenblicklich herrſcht Ruhe. 

Noch während geſtern die Gewehre knatter⸗ 
ten, die Maschinengewehre ihr unheimliches Tik⸗ 
to? ertönen ließen und grollender Donner der 
Grüße die Luft erzittern ließ, riefen die Par⸗ 
teien durch Plakate und Flugblätter ihre Anhär⸗ 
ger zu zahlreichen Sonntagsverſammlungen auf. 
In 15 großen Lokalen hielt die Deutſch⸗de⸗ 
motratifhe Partei ſchon um 10 Uhr vor: 
mittens Heerſchou. Auf der Tagesordnung ſtand 
das Thema „Auf zur Wahl om 19. Jonuar.“ 
Kandidaten zur Nakiongloertammlung und an⸗ 
dere Parteiführer waren die Redner, die alle für 
die Liſte Friedrich Naumann eintraten. Große 
Kundgebungen veranſtaltete auch die Deutfch-ne- 
tionole Volkspartei um 11 Uhr im Kirkus Buſch 
und gegen 3 Uhr in der Po'ſharmonie. Endlich 
halten die Mehrheitsſa⸗allſten 20 Veriommlun⸗ 
gen um 12 Uhr mitleas einberufen, in denen 
Ebert. Scheidemann Landsberg und eine große 
Anzohl führender Männer deeſer Partei ſprachen. 
Ueberall in der Stod* find große Plakate mit der 
weithin leuchtenden Parole „Um die Freiheit“ 
ſichtber. Nach Schluß der Verſammlungen be⸗ 
wegen ſich graße Züge durch die mit einer 
grauen Schmutzſckicht überzogenen Straßen der 
Stadt, über der ein leichter Nebel lagerte. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtr. 11. 
Telegr.-Idr.: Thorner Zeitung. = Fernſprecher Nr. 36. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Oskar Schmid in Thorn. 

Für Anzeigen verantwortlich Martha Wendel in Tyorn. 
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rfolge der Regierung gegen Spartakus 


Befreiung des Berliner Zeifungs- 
viertels von den Sparkakiſten. 


Berlin, 12. Januar. (0Drahtnachricht). 
In vergangener Nacht find im Zeitungsviertel 
die von den Spartakusleuten beſetzten Gebäude, 
darunter das Wolffſche Tel.-Büro, Moſſe 
und Ullſtein geräumt worden. Die Sparta⸗ 
k ſten find ohne Kampf unter Hinterlaſſung von 
Waffen und Munition größtenteils frei gelaſſen 
worden. Die Gebäude ſind von Regierungstrup⸗ 
pen beſetzt worden. Im Oſten der Stadt ſind in 
der Nacht viele Plünderungen und Diebſtähle 
vorgekommen. Von den Regierungstruppen 
werden ſtarke Patrouillen, auch Kavallerie, durch 
die Straßen geſandt, um weiteren Diebſtählen 
vorzubeugen. Die Streifen werden auch in der 
folgenden Nacht fortgeſetzt werden. 

Das Scherlhaus ſoll heute von den Re⸗ 
gierungstruppen angegriffen werden. Der 
Schleſi che Bahnhof und die Bötzow⸗Brauerei be⸗ 
finden ſich noch in den Händen der Spartakiſten. 
Die Zahl der Verhafteten beläuft ſich auf etwa 
400, darunter befinden ſich Ledebour, Dr. 
Ernſt Meyer und der älteſte Sohn Dr. Lieb⸗ 
knechts. Das Gerücht, daß auch Roſa Luxem⸗ 
durg verhaftet ſei, beſtätigt ſich nicht. Ebenſo 
ließ ſich nicht feſtſtellen, ob ſich Ra de k unter den 
Verhafteten befindet, wie gerüchtweiſe verlautet. 
uns den Verhafteten befinden ſich eine Anzahl 
Ruſſen. 

erlin, 12. Januar. (Drahtnachricht). Im 
Laufe des Abends kam es an einigen Stellen der 
inneren Stadt, z. B. am Gendarmen⸗Markt, zwi⸗ 
28 Regierungstruppen und zurückgebliebenen 

partakusneſtern zu ren na In den ſpä⸗ 
teren Abendſtunden wurden im Zeitungsviertel 
hin und wieder Schüſſe laut. Von ernſteren Er⸗ 
eigniſſen iſt bisher nichts bekannt. 

Berlin, 12. Januar. Gingen in Je 
Einer Darſtellung der an den Kämpfen im Zei⸗ 
tungsviertel beſonders beteiligt geweſenen Trup⸗ 
pen entnehmen wir die nachſtehende Schilderung: 
Nach Rückeroberung des „Vorwärts“ ſtießen Er⸗ 
kundungstrupps in das Zeitungsviertel vor. Den 
ganzen Nachmittag ging mit Unterbrechungen 
das Geplänkel hin und her. Dazwiſchen wurden 
um 7 Uhr wieder Verhandlungen angebahnt. Sie 
I zuerſt bei Ullſtein, wo ſie durch einen An⸗ 
geſtellten des Hauſes geführt wurden, zum Er⸗ 
folg. Ein Stoßtrupp der freiwilligen Helfer, der 
in den anliegenden Straßen die Fenſter unter 
Feuer nahm und mit Handgranaten vorging, 
verlieh den Verhandlungen Nachdruck. Eilfertig 
räumten die Spartakiſten das Haus unter Zus 
rücklaſſung großer Maſſen von Vorräten. Nun 
galt es, das Genommene zu ſichern. Noch war 
die ganze Umgebung von Spartakiſten beſetzt. 
Von dem naheliegenden Wolſſchen Telegraphen⸗ 
bureau und den Stützpunkten in der Markgrafen⸗ 
ſtraße konnten jeden Augenblick Gegenſtöße er⸗ 
folgen. Sofort wurde deshalb nach dem Reichs⸗ 
tag um Verſtärkungen geſchickt. Zuerſt kam von 
dort ein Kampfautomobil mit 6 Mann und einem 
Maſchinengewehr. Dieſem folgte ein Laſtwagen 
mit ſchweren Maſch'nengewehren, die im erſten 
Stockwerk eingebaut wurden. Mit der glücklichen 
Wleberbeſetzung des Ullſteinhau'es war der Ta⸗ 
tendrang der Stürmer jedach nicht geſtillt. Kaum 
daß das Eroberte an dar geſichert war, drang 
ein Stoßtrupp gegen das Wolfſſche Telegraphen⸗ 
bureau vor. Bald knatterte das Feuergefecht 
über d'e Straße. Eine Anzahl Gefangener wurde 
eingebracht. Ihre Papiere förderten eriteunlich? 
Tatſachen zutage. Einzelne trugen noch Ausweiſe 
und Fahrſcheine bei ſich, aus denen hervorgeht, 
daß ſie als Agitatoren in die Provinz geſchickt 
worden waren, vor allem nach Oberſchleſien. E⸗ 
ner hatle einen Ausweis eines Deferteur-Rates 
() im Abgeordnetenhauſe bei ſich. Während 
aus den Ausſagen der Gefangenen hervorgeht, 
daß die Stimmung unter der Beiakung teilmeife 
dach ſchon recht kleinlaut war, verweigerte der 
Führer zunächſt jede Uebergabe. Auf die Auf: 
forderung dazu erklärte er: „Nein. niemals!“ 
Als jedoch weitere Patrouillen anrückten, wur⸗ 
den neue Verhandlungen angeknüpft, und nach 
kurzer Zeit kapitulierte die Beſatzung. Der Ab⸗ 
zug ohne Waffen wurde zugeſtanden. Eine An⸗ 
ach! von Gewehren, Handgranaten, leichten und 
ſchweren Maſchinengewehren wurde erbeutet. 
Ueberfall von Sparkakusleuken auf einen Militär 

kransport in Leipzig. 

Leipzig, 9. Januar. Heute vormittag 
trafen auf dem Bahnhof in Leutzſch drei Militär⸗ 


transporte, die für Berlin beſtimmt waren, ein.“ 


Sie wurden von den auf dem Vahnhof befind⸗ 
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lichen Spartakiſten zur Entwaffnung aufgefor⸗ 
dert. Als ſie nicht erfolgte, kam es zu einer 
Schießerei, bei der, wie das „Leipziger Tage⸗ 
blatt“ vernimmt, von den Truppen ein Offizier 
und zwei Mann getötet und ſieben verwundet 
wurden, während die Matroſen einen Toten und 
zer Scherverletzte haben ſollen. Nach anderen 
Meldungen ſollen insgeſamt vier Offiziere und 
zwei Mann getötet owie 12 bis 14 ſchwer »er= 
wundet ſein. Es wurden Verhandlungen einge⸗ 
leitet und den Soldaten ein Ultimatum geſtellt, 
bis 12.30 Uhr mittags die Waffen . 
Um 1 Uhr war das noch nicht geſchehen. An⸗ 
ſcheinend wird weiter verhandelt. Der Bahnhof 
iſt abgeſperrt. In dem angrenzenden Walde ſol⸗ 
len Geſchütze aufgeſtellt ſein. Um 2 Uhr nach⸗ 
mittags war die Lage immer noch nicht geklärt. 
Ein Teil der Regierungstruppen hat ſich ergeben. 
Es ſcheint aber, daß es nicht die ganze Beſatzung 
der Züge geweſen iſt. 

Leipzig, 9. Januar. Ueber die heutigen 
Vorgänge auf dem Bahnhof Leutſch gibt r 
Arbeiter- und Soldatenrat folgende Darſtellung: 

Heute vormittag in der zehnten Stunde traf 
auf dem Bahnhof Leutzſch ein aus der Lahnge⸗ 
gend kommender Militärzug ein, deſſen Mann⸗ 
ſchaft für Berlin zu gegen revolutionären Zwek⸗ 
ken beſtimmt war. Die Truppen waren vollkom⸗ 
men bewaffnet und mit Handgranaten und Ma⸗ 
ſchinengewehren ausgerüſtet. Da in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Arbeiter- und Soldatenrates 
Leipzig ausdrücklich bepſchloſſen wurde, daß alle 
nach Berlin durchfahrenden bewaffneten Trup⸗ 
1 5 auf dem Leipziger Bahnhof entwaffnet wer⸗ 

en ſollten, ſo wollte die auf dem Bahnhof po⸗ 
ſtierte Sicherheitsmannſchaft auch die Entwaff⸗ 
nung dieſes Militärzuges vornehmen. Von ein 
gen Offizieren des Transportes wurde jedoch da 
raufhin unüberlegterweiſe der Befehl zum Feuern 
gegeben, worauf die Sikerheitsleute von der 
Waffe Gebrauch machten. Bei dieſen bedauerlichen 
Vorkommniſſen wurde ein Sicherheitsmann und 
zwei Mann des Militärtransportes getötet und 
5 Mann ſchwer verwundet. Um derartige be⸗ 
dauerliche Vorkommniſſe künftighin zu vermei⸗ 
den, ſei nochmals auf die Beſchlüſſe des Arbeiter⸗ 
und Soldalenrates hingewie en, daß er im Hin⸗ 
blick auf die Ereigniſſe in Berlin nicht dulden 
önne, daß gegenrevolutionäre Truppen den 
Leipziger Bahnhof paſſieren und daher angeord- 
net ſei, die nach Berlin fahrenden Truppen zu 
en waffnen. 

Eisners Klagelied. 

München, 10. Januar. Präſident Kurt 
Eisner hat folgendes Telegramm an dle 
Reichsregierung in Berlin gerichtet: Mit wach⸗ 
ſendem Entſetzen verfolgen wir den mörderiſchen 
Bruderkrieg in Berlin. Das Weichbild Berlins 
wird überall zerriſſen und erzeugt eine Maſſen⸗ 
epidemie des Wahnſinns. Eine vom Vertrauen 
des Volkes getragene Regierung, die die Rechte 
des Sozialismus zuſammenfaßt, auf dem Boden 
der Revolution die Demokratie und den Sozia⸗ 
lismus durchzuführen, ſcheint die einzigeRettung. 
Ueberall im Süden fteigt der Zorn gegen Berlin, 
während zugleich dunkle Elemente auch hier zum 
Brudermord ſchreien. 


Zur Lage in Schlesien. 

Oppeln, 10. Januar. Geſtern abend ge⸗ 
gen 8 Uhr wurde eine Patrouille die nach dem 
Ring zu einbog, von jungen Burſchen aus dem 
Hinterhalt beſchoſſen. Die Patrouille war auf 
dem Wege nach dem Rathaus, in deſſen Portal 
ein ſchweres Maſchinengewehr aufgeſtellt iſt. Den 
Soldaten folgte eine Anzahl Leute in Uniform 
und zwar, die anſcheinend den Spar’atiften an⸗ 
gehörten... Ehe die Soldaten zur 1 ka⸗ 
men, wurden fie von den Soldaten mit Revlvern 
und Piſtolen angegriffen. a 

Glogau, 9. Januar. Hier iſt, wie ſchon 
berichtet, der Belagerungszuſtand verhängt wor⸗ 
den. Noch 10.30 Uhr iſt der Aufenthalt auf der 
Straße verboten. Alle Gaftwirt'chaften, Vereine 
und Theater müſſen um 10 Uhr abends gejchlof- 
fen fein. Das ſtellvertretende Generalkomman⸗ 
do und der Arbeiter- und Soldatenrat kündigten 
die Bildung von Garniſonbataillonen an. Ge⸗ 
ſtellungspflichtig zu dieſen ſind alle gedien en und 


ungedienten Männer der Stadtgemeinde Glogau 
vom 19. bis 50. Lebensjahr. 


hr. Freiwillige von 
anderen Jahrgängen find willkommen. Der Kom⸗ 
mandant und der Goldatenrat ruft die Bürger 
zur Gegenwehr gegen polniſche Machtgier und 
Habgier auf. 

Beuthen, 10. Januar. Gegen 1 Uhr 
nachts nahm ein Leuinant von den Pionieren 


eine Durchſuchung des Schulſchen Lokals neben 
der Synagoge vor, in dem die Spartakiſten hre 
Herberge aufgeſchlagen hatten, und beſchlag⸗ 
nahmte ſämtliche Akten. Zwiſchen 2 und 3 Uhr 
nachts wurde ſerner eine Patrouille beſchoſſen, 
jedoch konnten auch hier die Angre.fer nach kur⸗ 
zer Zeit in die Flucht geſchlagen werden. Beim 
Miltär find keine Verletzungen vorgekommen. 
Ueber Stadt⸗ und Landkreis Beuthen iſt heute 
morgen der Belagerungszuſtand verhängt wor⸗ 
den. In dem Perſonalverzeichnis der Sparta⸗ 
kiſten ſind 95 Beuthener Mitglieder verzeichnet, 
darunter 15, 16 und 17jährige VBurſchen. Die 
anderen ſtammen aus den Nachbarorten der bei: 
den Kreiſe Czernowitz und Beuthen. Un er den 
Verhafteten befinden ſich zwei ſchwere Verbrecher, 
die der Bande Marek angehören und als die⸗ 
ben bzeichnet werden, die ſeinerzeit den Po⸗ 


izeibeamten Dembinski erſchoſſen haben. 
Kundgebung in Stolp gegen die Polengefahr. 
Stolp, (Pommegn), 9. Januar. Am 8. 
Januar nachmittags fünd unter freiem Himmel 
eine von Tauſenden von Bürgern und Soldaten 
beſuchle öffentliche Verſammlung ſtalt, welche 
gegen die drohende Polengefahr Stellung nahm. 
ie Verſammlung, welche vom Arbeiter⸗ und 
Soldatenrat einberufen war, nahm eine Ent⸗ 
ſchließung an, welche die ſchwächliche Haltung der 
Regierung bedauerte, weil fie gezögert habe, ener⸗ 
giſche Maßnahmen zu ergreifen. Die Verſamm⸗ 
ung ſetze das Vertrauen in den Arbeiter- und 
Soldatenrat, daß er alles tun werde, um der 
drohenden Gefahr zu begegnen, und ſtelle ſich 
1 ohne Ausnahme hinter den Arbeiter- und Sol⸗ 
datenrat. Die Verſammlung er uchte ſodann alle 
Einwohner von Stolp, alles aufzubieten und ſich 
reſtlos dem Arbeiter- und Soldatenrat zur Ver⸗ 

fügung zu ſtellen. 

Die Ernährungsverhälln'ſſe in Deutſchland. 
Amſterdam, 9. Januar. „Allgemeen 
Handelsblad“ veröffentlicht heute einen ausführ⸗ 
lichen Artikel ſeines Mitarbeiters über die trau⸗ 
rigen Ernährungsverhältniſſe in Deutſchland. Der 
Berliner Berichterftatter des Blattes ſchreibt zu 
dieſem Gegenſtand: Die Lebensmitlelfrage iſt 
jetzt keine politiſche Frage, ſondern eine rein 
menſchliche. Der Berichterſtatter ſchlägt die Bil⸗ 
dung einer internationalen Kommiſſion vonSach⸗ 
weritänden vor, die eine Unterſuchung einleiten 


Lebensmittel eferungen der Enkente für Wien? 

Wien, 8. Januar. 
rikaniſche Kommiſſion zur Prüfung der Lebens⸗ 
mittelverhältniſſe in Wien war, wie die Reichs⸗ 
poſt“ erfährt, von dem Bild des Elends und 
Grauens, das ſich in den Quartieren der Armut 
darbot, tief erichütiert. Die Kommiſſion erklärte 
einſtimmig, daß nach ihrer Meinung die Entente 
alles tun werde, um dieſer Not ein Ende zu be⸗ 
reiten. Es werde für raſcheſte und ausreichende 
i Hilfe geſorgt. Die Mitglieder der Kommiſſion 
9 ſprachen ihre Anerkennung für den Heroismus 
5 aus, mit dem die Wiener Bevölkerung die Leiden 

des Hungers und der Not ertrage. 


0 Wien, 10. Januar. Korreſpondenzbüro. 
a Das S:aatsamt für Volksernährung teilt mit: 
ES Durch die von der Alliierten Kommiſſion vorläu⸗ 
= “fig bereitgeſtellten Mengen Getreide find wir in 
7 r Lage, die Ernährung Wiens und des übrigen 


Oeutſch⸗Oeſterreich mit Brotgetreide annähernd 
bis Mitte Februar unter Beibehaltung der der⸗ 
eitigen Ration aufrechtzuerhalten. Die Mitglie⸗ 

r der erwähnten Ernährungsverhältniffe,. wo⸗ 
5 bei ihnen vom Staatsamt für Volksernährung 
if das geiamte einſchlägige Material zur Verfü⸗ 
gung geſtellt wurde. 


Die Derirefer Amerikas auf der Friedenskonferenz 


Paris, 8. Januar. Havas. Die Regie⸗ 
A rung der Vereinigten Staaten hat den Kanzleien 
= der mit Amerika verbündeten Mächte die Namen 


der Vertreter Nordamerikas auf der Friedens⸗ 
konferenz bekanntgegeben. Es find außer Wil⸗ 
ſon Oberſt Houſe, Lanſing, White, früherer Be⸗ 
vollmäch igter der Vereinigten Staaten in Pa⸗ 
eis, und General Bliß. 


Auſſchub der Friedenserörterungen. 
Paris, 8. Januar. Havas. Die Eröff⸗ 
| nung der offiziellen Beſprechungen über den 
5 rieden vor dem 13. Januar wird durch die Tat⸗ 
75 iche verzögert, daß Wilſon auf Anraten ſei⸗ 
* nes Arz'es ſich in Paris 48 Stunden Erholung 
20 önnen muß. Sein Beſuch in den beſetzten Ge⸗ 
ieten wird aufgeſchoben werden. 
1 Amſterdam 8. Januhr. Wie „Allge⸗ 
15 meen Handelsblad“ aus Paris erfährt, werden 
3 bie Friedensbeſprechungen, ſobald Clemen⸗ 
eeau von feinem ſechstägigen Urlaub zurück⸗ 
gekehrt iſt, unverzüglich beginnen. 
Serbiſche Anſprüche auf bulgariſches Gebiel. 
Bern, 10. Januar. Wie die bulgariſche Te⸗ 
legraphenageniur meldet, werden nach offiziöſen 
biſchen Blätterſtimmen auf der Friedenskon⸗ 
8 renz die Serben die Angliederung der rein bul⸗ 
gariſchen Städte Widin, Drama, Küſtendil und 
Strumnitza verlangen, um die unzipiliſierten Bul⸗ 
garen zu beſtrafen. 
f Amſichgre ſen des Bolſchew'smus in Schweden. 
50 Amſterdam, 9. Januar. Nach dem „All⸗ 
gemeen Handelsblad“ meldet die Morningpoſt“ 
aus Slockholm: Die ſchwediſche Regierung iſt 
wegen des Umſichgreifens der Bolſchewismus⸗ 


6 opaganda beforat. Es wird verſucht, die eng⸗ 


N chen und franzöſiſchen Kriegsgefangenen, die 
0 über Südschweden in ihre Heimat zurückbefördert 
2 werden, für den Bolſchewismus zu gewinnen. 


Mackenſen in franzöſiſcher Gefangenſchaft. 


* Paris, 8. Januar. Der „Petit Pariſien“ 
5 veröffentlicht folgende Einzelheiten über die 


näheren Umſtände der Verhaftung des General⸗ 


; feldmarfchalls Mackenſen. Der internierte Feld⸗ 
8 marſchall habe ſein Ehrenwort gegeben, nicht zu 
. h Am 31. Dezember wurde jedoch be⸗ 
51 kannt, er ſeine Flucht vorbereite und daß ſein 
5 Gepäck ſchon am 30. Dezember abgeſchickt wor⸗ 
den war. Nachdem Oberſt Vix die ungariſche 


Regierung erſucht hatte, 


Die hier weilende ame⸗ 


ſo unerhörten Vergewaltigungen, 


für die Internierung 
Mackenſens Garantien zu geben, entſchloß er ſich, 
auf eigene Fauſt vorzugehen. Um 3 Uhr früy 
trafen marokkaniſche Soldaten in Foth ein. Um 
8 Uhr wurde das Schloß militäriſch abgeſperrt. 
Mackenſen geriet in heftigen Zorn und wollte 
zunächſt den Oberſt nicht empfangen. Angeſichts 
der entſchloſſenen Haltung des Oberſten gab er 
schließlich den Befehl, ihn vorzulaſſen. Bir teilte 
mit, er habe Wei ung erhalten, die Anweſenheit 
des Feldmarſchalls zu konſtatieren. Nachdem er 
ſeinen Auftrag erfüllt habe, ziele er ſich zurück. 
Mackenſen proteftierte gegen dieſe Haltung und 
fragte: „Werden Sie etwa verhindern, daß ich 
mich durch die Tür entferne?“ Der Oberſt er⸗ 
widerte, er habe den Auftrag, ihn zu überwachen. 
Die Wachtpoſten hätten beſtimmte Anweiſungen 
erhalten. Im Laufe des Tages ſchickte Macken⸗ 
fen enen heftigen Proteſt an die ungarſ che Re⸗ 
gierung, die ihrerſeits bei den Alliierten Verwah⸗ 
rung einlegte. Die Alliierten erklärten, daß 
Mackenſen keine einzige der Uebergabebedingun⸗ 
gen eingehalten habe. Nach einigem Zögern gab 
die ungariſche Regierung ihre Einwilligung zur 
Verbringung des Feldmarſchalls nach Neuſalz un⸗ 
ter ſranzöſiſcher Bedeckung. Um 7 Uhr abends 
gab Oberſt Vix dem Feldmarſchall von dieſem 
Beſchluß Kenntnis. Da Mackenſen in die Gil ig⸗ 
keit der ihm vorgelegten Befehle Zweifel ſetzte, 
wurde ihm eine Friſt von 10 Minuten geſtellt, 
die au fein Erſuchen um ¼ Stunde verlängert 
wurde. 


Rigflinien der Deulſchen demokratiſchen Partei 
für Arbeiler und Angeſtelltenpolitik. 

Die Deulſche nokratiſche Partei veröffent⸗ 
licht die nachſtehenden Richtlinien: 

Alle Arbeitsverhältniſſe, einſchließlich der 
Lohn⸗ und Gehaltsfragen, ſind ſo zu regeln, daß 
die Leiſtungskraft der deutſchen Volkswirtſchaft 
geſtärkt wird. Internationale Beſtimmungen 
über Arbeiterſchutz. Arbeitszeit und Arbeiterrecht 
für Männer und Frauen ſind zu fördern. 

Gemeinſame Abmachungen der Arbeitgeber⸗ 
und Angeſtellten⸗ und Arbeiter⸗Organiſationen 
(3. B. Tarifverträge) ſind als Grundlagen ſtaat, 
licher Aufträge und ſchiedsgerichtlicher Vermitt⸗ 
lungen een en. Sicherung des Koalitions⸗ 
rechtes und der Roalitionsfreihe't aller Organi⸗ 
ſatonsformen. Schwer organſierbare Berufe 
(Heimarbeiter, Land⸗ und Forſtarbeiter, Gele⸗ 
genheitsarbeiter u. a.) bedürfen eines Mindeſt⸗ 
maßes von öffentlichem Schutz. Das Recht auf 
Arbeit wird durch paritätiſche Arbeitsnachweiſe 
und Notſtandsarbeiten nach Möglichkeit verwirk⸗ 
licht. Das Angeſtellten⸗ und Arbeiterrecht muß 
io geſbaltet ſein, daß Selbſtändigkeit des Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiters geſichert und per önliche 
Freiheit von jedem Parteizwang gewährleiſtet 
iſt. Ausbau des Erfinderſchutzes, Beſeitigung der 
Konkurrenzklauſel, Förderung der Berufsbildung. 

Allgemeine Induſtrie⸗ und Handelsfragen 
ſind, ſoweit ſie nicht innerhalb der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften auf paritätiſcher Grundlage durch Selbſt⸗ 
verwaltung geregelt werden, von den Arbeits⸗ 
kammern auf parlamentariſchem Wege ihrer Lö⸗ 
ſung entgegenzuführen. Anteilnahme der Arbei⸗ 
ter und Angeſtellten an den Entſcheidungen über 
ihre wirtſchaftlichen und perlönlichen Angelegen⸗ 
heiten ſind ebenſo wie Vereinbarungen über Be⸗ 
teiligung am Ertrag der Unternehmungen von 
den ſtaatlichen Organen zu erleichtern. 

Die Arbeiterinnen und weiblichen Angeſtell⸗ 
ten find bei allen Berufsveriretungen als den 
Männern gleichberechtigt anzuſehen. Die Schutz⸗ 
. für Mütter bedürfen der Erwei⸗ 
erung. 


Stadttheater. 
Hänſel und Gretel. Märchen mit Tanz und 
Gefang in fünf Bildern von Cläre Bieder⸗ 
mann. Muſik von Lutz Baſchwitz. Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag gehörte das Theater den 
Kindern, die in lückenloſen Reihen die Köpfe 
zuſammenſteckten, um das Wunder vom Knus⸗ 
perhäuschen der böſen Hexe anzuſtaunen, mit 
klopfendem Herzen das Schickſal von Hänſel 
und Gretel zu verfolgen und ſich ſchließlich über 
die glückliche Rettung des Geſchwiſterpaares zu 
freuen. So einfach, wie die Großmutter das 
Märchen erzählt, war's nun freilich auf der 
Bühne nicht; dafür gab es aber umſo mehr zu 
ſehen u. zu hören, was Vergnügen macht, wenn 
es auch nicht unbedingt dazu gehört. Gleich 
zu Beginn war Jahrmarkt, deſſen Eröffnung ein 
betrunkener Amtsdiener ausrief. Der | 
bevölkerte ſich mit Waldgeiſtern, Zwergen, El⸗ 
fen und Tieren. Ganz beſonders gefiel den 
Kindern der Eſel, der ſeine Rolle nur etwas 
zu natürlich auffaßte — es war 
nämlich ein wirklicher Eſel. Hänſel und Gretel 
wurden von Fräulein Wendt und Fräulein 
Prüfer ſehr nett und anmutig dargeſtellt. 
Ganz unheimlich ſah Fräulein Malti als Hexe 
aus. Wer noch mehr darüber hören will, der 
frage die Kinder, die lange Zeit von dem, was 
ſie geſehen, erzählen werden. Die Spielleitung 
lag in Herrn Wölfflingers Händen, für die 
Muſik ſorgte Herr Pollini mit ſeinen weni⸗ 
gen Getreuen. f 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, den 13. Janun 1919. 

Strenge Maßnahmen gegen die 

polniſche Bergewaltigune. 

Der Vollzugsausſchuß der Provinz Weſt⸗ 
preußen erläßt in Gemeinſchaft mit dem Gene⸗ 
ralkommando 17. A.⸗K. und dem Oberpräſiden⸗ 
ten folgende bedeutſame Bezanmmachung. 

Um die deutſche Provinz Wejtpreußen vor 
8 wie ſie in 
der Provinz Poſen unter Bruch der Verſiche⸗ 
rungen aller polniſchen Führer in die Erichei: 
nung treten, zu ſchützen und den Bürgerfampf 
zu vermeiden, werden die örtzechen Truppenve⸗ 


organiſieren, 


1 — *. S 7 6 x J 
fehlshaber in Verbindung mit ihren Soldaten⸗ 


rüten zu nachſtehenden Maßnahmen erniachtigt: 

1 Die Durchführung des Befehls zur Waf⸗ 
fenabgabe kann von den Travoen durchHaus⸗ 
ſuchungen nachgeprüft werben. Perſonen, 
die loiberrechtlich im Beſitz von Waffen ange 
traffen werden, find unverzüglich dem zuſtan⸗ 
digen Gericht zu übergeben. 

2 Polniſche Verſamml ingen dürfen in den 
Bezirlen. in denen die Aufrechterhaltung der 
Rithe un? Ordnung durch die polniſche Berrl- 
kerung bedroht erſcheint, verboten werden. 

3. Agikatoren und jonſtige Perſönlich⸗ 
keiten, die die polniſche Bevölkerung zur Auf⸗ 
lehnung gegen die deutſche Regierung oder ihre 
Vertreter auffordern oder den Kampf gegen ſie 
können wegen Hochverrats 
kurzerhand feſtgenommen und vor Bericht 
geſtellt werden. N 

4. Polniſche Kriegervereine, Bürgerwehren 
oder dergl. dürfen, wenn Gefahr beſteht, daß 
fie einer bewaffnetenErhebung der Bevölkerung 
Vorſchub leiſten, aufgelöſt werden. Die 
gleiche Maßnahme kann ſtattfinden, wenn es 
zu bewaffneten Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Bevölkerung und dem Militär gekommen iſt. 

5. Verbot des Abhaltens militäriſcher 
Uebungen ſeitens der polniſchen Bevölke⸗ 
rung. Feſtnahme der Leiter ſolcher Uebungen. 

Inwieweit nur einzelne vorſtehender Be⸗ 
ſtimmungen oder dieſe in ihrer Geſamtheit an⸗ 
zuwenden ſind, wird je nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen und dem Verhalten der polniſchen 
Bevölkerung dem Ermeſſen der Militärbehör⸗ 
den im Benehmen mit deren Soldatenräten an⸗ 
heimgegeben. 

Vorſtehende Maßnahmene werden lediglich 
getroffen, um Zuſammenſtößen vorzubeugen, 
den Bürgerkampf zu vermeiden und die deut⸗ 
ſche Bevölkerung vor Vergewaltigungen wie in 
Poſen zu ſchützen. 

Von dem Verhalten der dem DeutſchenReiche 
geſetzmäßig zugehörigen polniſchen Bevölkerung 
wird es allein abhängen, ob die militäriſchen 
Befehlshaber von dieſen ihnen oben gegebenen 
Rechten Gebrauch machen müſſen. 

Die polniſche Bevölkerung wird daher ein⸗ 
dringlichſt ermahnt, durch ruhiges, in 
den geſetzlichen Bahnen ſich bewegendes Leben 
den militäriſchen Befehlshabern jeden Anlaß 
zur Durchführung vorſtehender Maßnahmen zu 
nehmen. 4 

Die polnische Bevölkerung muß es fih und 
ihrem deutſchfeindlichen Verhalten ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben, wenn von vorſtehendenBeſtimmungen 
Gebrauch gemacht werden muß. 

Vollzugsausſchuß der Provinz Weſtpreußen 

Gehl. Schröder. Krahn. 
5 Generalkommando 17. A.⸗K. 
Der kommandierende General 
v. Petersdorff. 
Der Oberpräſident 
v. Jagow. 


Die Deutſche demokrakiſche Parkei 
und die Frauen. 

Im großen Saale des Artushofes fand am 
Sonnabend abends 8 Uhr unter dem Vorſitz 
vonFrl. Stachowitz die zweite große öfſent⸗ 
liche Frauenverſammlung ſtatt, deren Beſuch 
nicht minder zahlreich war als die vorherge⸗ 
hende. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, jede Loge beſetzt. Nachdem Vorſitzende 
die Verſammelten und die Kandidaten der Deut⸗ 
ſchen demokratiſchen Partei für den Landtag 
begrüßt hatte, erteilte ſie der Hauptrednerin 
des Abends, Frau Carſtenn⸗Elbing, der be⸗ 
kannten Führerin der Frauenbewegung unferer 
Provinz, das Wort zum Vortrag über „Die 
Deutſche demokratiſche Partei und die Frauen.“ 

In leichtverſtändlichen, 
durchdachten Worten führte Rednerin u. a. fol⸗ 
gendes aus: In einem Umfange, wie er früher 
kaum gedacht wurde, haben wir Frauen das 
einſt ſo ſchwer umkämpfte und uns ſtets ver⸗ 
ſagte Wahlrecht gewonnen. Wir können es nicht 
als eine Errungenſchaft bezeichnen, denn in 
Wirklichkeit haben nur wenige Frauen darum 
gerungen, und der Mehrzahl iſt es ohne ihr Zu⸗ 
tun geworden. Einer Partei, der jetzt herr⸗ 
ſchenden, haben wir dieſes Recht zu verdanken. 
Es iſt die ſozialdemokratiſche Partei, die ſchon 
ſeit vielen Jahren die politiſche Gleichberechti⸗ 
gung der Frau auf ihre Fahnen geſchrieben 
und dafür gekämpft hat. Wir können ihr wohl 
dafür danken, aber nicht mit einer unbedingten 
Gefolgſchaft. Es ſind zu viele Punkte, die uns 
von ihr trennen, wenn es auch andrerfe:ts eine 
ganze Anzahl wichtiger Berührungspunkte gibt, 
in denen wir mit ihr zuſammengehen können. 
In der gegenwärtigengeit haben ſich die Staats⸗ 
auffaſſungen in fünf Parteien geſpalten, die 
jedoch nichts anderes als die früheren drei 
Grundparteien bedeuten, jene drei Grundele⸗ 
mente unſeres preußiſchen und deutſchenStaats⸗ 
lebens: Konſervative, Liberale und Sozialde⸗ 


mokraten. Dieſe drei Staatsauffaſſungen ſind 
es auch, welche das öffentliche Leben beherrſchen 


und jpalten . i 
Die heute von allen Parteien heiß umwor⸗ 
bene deutſche Frau muß darüber im Klaren fein, 


warum ſie ſich keiner anderen Partei als der 


Deutſch⸗demokratiſchen anſchließen kann. Dazu 
iſt es nötig, daß ſie das Trennende erkennt, das 
zwiſchen ihr und den Anſchauungen der übrigen 
Parteien beſteht. . 
kratie iſt für die Frauen die Betonung des 
körperlich Arbeitenden gegenüber dem Geiſtes⸗ 
arbeiter zu 
ben. Die Ei Bürgers und beſon⸗ 
ders des Beamten ſcheint uns zu gering. Die 


klaren und wohl⸗ 


In der Sozialdemo⸗ 


ſtark und zu einſeitig hervorgeho⸗ 
ſchüteung bes Bi 


gang ſtarke Sozialiſierung der Sozialdemokratie 
nicht nur des Bodens und der Monopolſchätze, 
ſondern auch des Kapitals und der Arbeit 
geht uns zu weit. Die Deutſche demokratiſche 
Partei will wohl die Möglichkeit, freie Bahn zu 
ſchaffen, in Erwägung ziehen, ſie will aber 
nicht freie Bahn ſchaffen auf alle Fälle und auf 
dem Wege des Umſturzes. Ein weiterer Punkt, 
der uns von der Sozialdemokratie ſcheidet, ſind 
die gegenſätzlichen Auffaſſungen über Trennung 
von Kirche und Staat. Von dem konſer⸗ 
vativen Staatsglauben, wie er in 
der Deutſchnationalen Partei zum Ausdruck 
kommt, trennt uns zunächſt einmal die unklare 
Faſſung über die zukünftige Staatsform, wäh⸗ 
rend die echte Demokratie es klar und deutlich 
ausſpricht, daß eine deutſche Republik die ein⸗ 
zige Staatsform ſein kann und wird. Von 
verſchiedenen Anhängern der Deutſchnationalen 


Partei wird ſogar der Gedanke nach Möglich⸗ 


keit der Wiederaufrichtung des Monarchentums 
erwogen. Ferner iſt in den Richtlinien jener 
Partei die Mitarbeit der Frau nicht in dem 
Umfange ausgedrückt, wie wir Frauen es wün⸗ 
ſchen und wie wir es als ein empfangenes 
Recht beanſpruchen können. Außerdem kommt 
ſtörend hinzu, daß die Deutſchnationale Partei 
eine übertriebene nationale Strömung vertritt, 
die dem tatſächlichen Zuſtand der Bevölkerung 
nicht entſpricht. Auch in der Zurückhaltung der 
Forderung, daß der Boden der Allgemeinheit 
gehört, vor allem der, der nicht ausgenutzt wer⸗ 
den kann oder nicht ausgenutzt wird, fühlen 
wir uns von dort nicht befriedigt. 

Was haben wir Frauen nun zu fordern und 
beizutragen, wenn wir jetzt in unſere neuen 
Pflichten eintreten? Für die Nationalver⸗ 
ſammlung käme in Frage, welchen Einfluß wir 
aufzuwenden haben, um die Aufgaben der Na⸗ 
tionalverſammlung erfüllen zu helfen. Die 
Nationalverſammlung muß uns dreierlei brin« 
gen: Die neue Staatsform, den neuen Wirt⸗ 
ſchaftsplan und den Glauben anderer Völker 
an en named Kraft und Leiſtungsfähig⸗ 
keit. Die Hauptſache iſt, daß wir uns verſtehen 
wollen und verſtehen ſollen und nicht fragen 
nach alter Schuld. (Beifall.) Wir müſſen wün⸗ 
ſchen, daß unfere Frauenangelegenheiten in beſ⸗ 
ſerer und vollkommener Weiſe bei der Geſetz⸗ 


gebung berückſichtigt werden als es bisher ge⸗ 


ſchah. Wir haben auch in der äußeren Politik 


künftighin mit zu ſprechen. Von uns und un⸗ 


ſerem Einfluß wird es mit abhängen, welche 
Bümdniſſe innerhalb der einzelnen Volksge⸗ 
meinſchaften w.mit welchen Völkern fie geſchloſſen 
werden können. Wohl ſind Irrtümer 

ler in den langen Kriegsjahren begangen wor⸗ 
den, aber wir wollen uns nicht berechtigt hal⸗ 
ten, zu erklären, 
einzige Schuld geweſen iſt. Unſere Vergangen⸗ 
heit war reich an Idealen, doch vergeſſen wir 
nicht, daß Ideale, die erreicht ſind, eben keine 
Ideale mehr ſind. Wir wollen wünſchen, daß 
die gegenwärtige Zeit uns noch einmal zu die⸗ 


fen Tealen führt, damit wir mit derſelben Ge⸗ 
nugtuung auf die Vergangenheit blicken können 


wie wir es durften cuf Preußen und Deutſch⸗ 
land (Lebhaftes Bravo.) Daß die Möglichkeit 
eines neuen Krieges geringer iſt,weil wir Frauen 
darüber mit zu beſtimmen haben, halte ich für 
ſicher; daß dagegen ein Krieg, wenn er ſich als 
eine Notwendigkeit erweiſt, ganz ausgeſchloſſen 
iſt, welt ich nicht ſagen. Auch auf die innere 

olit'k wird der Frauen Einfluß entſcheidend 
fein, das wird ſich beſonders in derGeſetzgebung 
zeigen, da unſere eigenen Angelegenheiten mehr 
in den Vordergrund treten werden. Da gilt 
es zunächſt für uns, die Familienbezie⸗ 
hungen mehr in unſerem Sinne uns einzu⸗ 
richten. Dazu gehören Eherecht, Kinder⸗ und 
Jugendſchutz und Bevölkerungspolitik. Das 
Vormundſchaftsgeſetz muß beſſer geregelt, das 
Holtekinderweſen und die Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen müſſen beſſer ausgebaut werden. 


Von beionberem Wert wird die Mitarbeit 
der Frau auch ouf dem Gebiet der Wohnungs⸗ 
fragen, des Arbeiterſchutzes, der Armengeſetz⸗ 
gebung, des Strafvollzugs und der Umgeſtal⸗ 
tung der Rechte gewiſſer 
Angeſtellten einſchließlich der Hausangeſtellten, 


fein. Die Frauen haben ſich ferner zu befaſ⸗ i 
fen mit den Fragen der Kirche, der Religion 


und der Steuergeſetzgebung. Wenn wir alle 
dieſen Einfluß auszuüben lernen, dann wird er 


ein Machteinfluß, einWelteinfluß werden, denn 


das Beiipiel Deutſchlands wird weiter wirken 
auch über andere Staaten hinaus. 


Alle dieſe Ziele finden Sie am beſten ver⸗ 


treten in der Deutſchen demokratiſchen Partei. 
Unſere Partei nennt fi die Deutſch⸗demo⸗ 
kratiſche Partei. Von vielen Seiten iſt dieEin⸗ 


heit unſeres Reiches durch all die ungerechtfer⸗ 


ligten Anſprüche gefährdet, die unſere Feinde 
auf deutſches Gebiet machen. Die größte Ge⸗ 


daß alles Vergangene eine 


Berufsgruppen, der 


u 


fahr droht uns im Oſten von den Polen. Da= 


gegen müſſen wir uns wehren und uns mit ge⸗ 


ſchichtlichen Kenntniſſen bewaffnen. indem wir a 


nachweiſen, daß der Oſten nur durch deutſchen 


Fleiß, durch denaſche Art, durch deuiſche Kultur 


das geworden iſt, was er war. Darum ſollen 
die 
ſtellen, die nicht ohne Blutvergießen zu beſeiti⸗ 


zen ſind. Die deulſche Frau muß deutsch de 
5 eure fühlen und deutſch e Dale 


wird es uns auch gelingen, clles daran zu ſet⸗ | 
deutſchen Volke 


en / was dem ef bedrückten 


einen Aufſtieg wieder ermöglichen wind. Dann 


wird enıch noch einmal die Zeit kommen wo es 
ı in unſerem 


e 
nnerſten zen : n n br 
fol und wird noch einmal die Welt geneſen. 
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die 1 ee vor a Verhälmiſfe 


Is 


Da 


In der nachfolgenden Ausſprache zog 
Frofeſſor Semrau als e Ahe Be 
vauendewegung einen Vergleich zwiſchen dem 
zortrag der Frau Carſtenn und dem der Frau 
vs or Kalehne der DeutſchnationalenVolks⸗ 
N tei. Wohl viele Frauen, jo führte Redner 
ie werden über den Vortrag der Frau Pro- 
or Kalehne gleich mir recht enttäuſcht gewe⸗ 
he fein, ift doch an jenem Abend nicht ein ein- 
ges Wort über Frauenbewegung geſagt wor⸗ 
en. Durch Nation und Religion wurben die 
Hk eneflammt, ohne daß in den Begriffen 
klarheit geſchaffen wurde. Unter dem Aufruf 
* Deutſchnationalen Partei findet man Na⸗ 
en, die früher dem Bund zur Bekämpfung 
er Frauenemanzipation angehörten. Ein Ge⸗ 
eimrat aus Berlin, der früher zu den eifrigſten 
Begnern der Tgauenbewegung gehörte und ſo⸗ 
Ye Berliner Studentinnen den Zutritt zu den 
borleſungen verſagte, reiſt heute im Auftrage 
er Deulſchnationalen Partei umher, um Vor⸗ 
äge über die Mitarbeit der Frauen uſw. zu 
halten. Wie kann man von einem ſolchenMann 
erwarten, daß er für die Rechte der Frau aus 
* re eintritt? 
A Um die Frau möglichſt ſchnell politiſch zu 
er Men iſt es notwendig, daß fie 955 an 
atigkeit in der Gemeinde ihr Augenmerk zu⸗ 
I Leb Sie muß ihren Blick für das öffent⸗ 
En e ſchärfen. Ich empfehle hierzu den 
Frauen den Eintritt als Mitglieder in die ſtäd⸗ 
Aiſchen Deputationen. Dort wird ihr Wirken 
3 unendlicher Wichtigkeit ſein auf die ſpätere 
Ausgeftaltung und Vervollkommnung der mei⸗ 
pe ſozialen Einrichtungen. Wie kann z. B. 
4 Mann ſich hineindenken und fühlen in das 
en einer Hoſpitalitin, in die Einrichtung ei⸗ 
es N und Waiſenheims? 
8 . an den Wortlaut eines Flug⸗ 
Br a0 He da lautet: „Lernt wählen, damit 
Keil der 90 wählt“, glaube ich, daß ein großer 
es ſchon richtig wählen wird. Mö⸗ 
= eſe richtige Wahl in das demokratiſche La⸗ 
2 i nad), dem e lebt: Al⸗ 
ch da und alles für das Volk. (Leb⸗ 
er Bei) für das 91 5 (Leb 
Nach dieſen Ausführungen machte Her 
Wingendorf von der . 
Partei den erfolgloſen Verſuch, das Anſehen der 
deutſchen demokratiſchen Partei durch unklare, 
eils entſtellte Anwürfe zu ſchmälern. Herr 
Krũ ger von der ſozialdemokratiſchen Partei 
indet mit ſeinem Programm, von dem er un⸗ 
r allgemeiner Unruhe nur wenige Punkte ent⸗ 
ickeln kann, wenig Anklang. Von einem Be⸗ 
Imten, der jahrelang konſervativ gedacht und 
* hat, wird der Eintritt in die Deutſch⸗ 
. Partei empfohlen, die als einzige 
ſche hei berufen ſcheine, die Gegenſätze zwi⸗ 
—.— mes und rechts auszugleichen. Den fo oft 
Part men Vorwurf, die Deutſch⸗demokratiſche 
ar ei jei die Judenpartei, wies Redner ganz 
— 4 zurück. Wohl trete die Partei für 
= e Alaubensfreiheit ein, die ſelbſtverſtändlich 
auch die Aufnahme jüdiſcher Mitglieder, wenn 


ſie ſich zu den Parteipunt: J 5 
den Parteipunkten bekennen, 
ausſchließe. Redner erinnerte an die Pers 


willigteit beſonders unſerer jüdiſchen Mitbür⸗ 
* innen, die wohl kaum von den chriſtlichen 
| en ſein dürfte. Herr Juſtizrat Aron⸗ 
a wies darauf hin, daß es ſtets das Be⸗ 
kei ine der in der Deulſch⸗demokratiſchen Par⸗ 
wäre Afgeglingenen liberalen Partei geweſen 
berbe die Gleichberechtigung aller Mitbürger 
15 ühren. Die Mißſtimmung an derFront 
Er 18 5 zuletzt auf die Ablehnung des Wahl- 
So durch die Konſervativen zurückzuführen. 
; er on wendet ſich Redner gegen ein kurzlich 
Partei en Flugblatt der Deutſch⸗ nationalen 
note in dem die Angehörigen der Deutſch⸗ 
mokratiſchen Partei als, Großkapitaliſten“ be⸗ 
— werden, während es weiter heißt: „Der 
f Be; 5 Standpunkt und die wahren deutſchen 
wen. ele werden nur von der Deutſch⸗natio⸗ 
ne Partei vertreten.“ Herr Hauptſchriftlei⸗ 
— 59 id von der, Thorner Zeitung“ macht 
Nee Peak der allgemeinen Sozialiſierung 
3 ſam und gibt ein Beiſpiel der einſeiti⸗ 
n Begünstigung der freien Gewerkſchaften 
urch die Sozialdemokratie gegenüber den an⸗ 
deren Organiſationen. Redner ſchließt feine 
Kusführungen mit der Bitte, am Wahltage den 
Stimmzettel der Deutſch⸗demokratiſchen Partei, 
den Namen Weinhauſen tragend, zu be⸗ 
Ber 

err Wingendorf hatte ſich u. a. über die 
don demokratiſcher Seite angeschlagene Ton⸗ 
el beklagt, ohne zu bedenken, daß von Seiten 
‚feiner Partei auch nicht immer die richtigen 
Brenzen eingehalten werden. In der Thorner 
Beitung ſei z. B. von Unwahrheit und Unver⸗ 
ſchämtheit die Rede geweſen. Im Bewußtſein, 
mindeſtens den zweiten Ausdruck ſelbſt nicht 
zucht zu haben, bezweifelte Herr Schmid 
deſſen Vorkommen in der; Thorner Zeitung. 
Machträglich fei jedoch zu dieſem Streit um ein 
aus dem Juſammenhange geriſſenes Wort feſt⸗ 
dr daß es tatſächlich in einem der Thorner 
de von auswärts zugehenden Artikel "ber 
und uk khmationafe Volkspartei enthalten war 
Ei un folgendem Zuſammenhang: 10 

5 erſten Tage ihres Bestehens 
die Deutscha demokrafſſche Partei nicht aufg?- 


die Reichs vegierung immer wie 

au entſcheidenden tten drängte; fie 

m Sage an in der nedpriittehften Weite 

a f an ©. 
entgegentrart 


4 
f 
Recht en Eljeß-Lolyringen 
preisgegeben hat — kurz, ſie war überall da, 


Ausdrücke zu gebrauchen, der Deutſchen demo⸗ 


gilt heute das Wort: 
Demokratie ſchlügt dort, wo Deulſchlands Jah 
ſcharf finden, in der Sache iſt es eine berechtigte 
von der Gegenfeite immer un 


zu Agitationszwecken herhalten muß. (Anm. der 
Schriftleitung.) 


nicht zu langer Zeit 


ren. Fräulein Stacho witz bittet die Frauen 
ſchen Partei zu 


ätzen zu machen, 
den drei Hauptpfeilern: Gerechtigkeit, Wahrheit 


tag vormittags 11.30 Uhr hielt die Deutſch⸗na⸗ 
tionale Volkspartei im 


Mittelſchullehrers Paul ab. 


nichts für die Frauen übrig gehabt hätte. Zwar 


reichen können (), zum mindeſten hätten wir uns 


zum guten 


und die Reichsregierung wegen 


Scheidemann hätten Offiziere an die Spitze ſtellen 
ſollen, dann wäre vieles anders gekommen un 

das Schau piel in Berlin vermieden worden. In 
faſt einſtündiger Rede verſuchte darauf Herr 
Wannow durch Entſtellung von Tatſachen der 

Deutſch⸗demokratiſchen Partei Abbruch zu tun. N 
Man ſolle nur die Unterſchriften des Wahlauf⸗ 
rufs leſen, um einen Eindruck zu gewin⸗ 
nen, wie er ſein muß. (Recht vorſichtig geſagt!) 
Die Deutſche demokratiſche Partei ſei entſtanden 


ge Energieloſigkeit wiederholt auf das ſchärf⸗ 
e angegriffen hat; fie war es, die das deutſche 
keinen Augenblick 


wo es galt, unſeres Volkes, unſeres Landes 
und unſeres Staates Rechte zu wahren, ſie war 
da auch dann, wenn andere Parteien, die 
Deutſchnationale Volkspartei eingeſchloſſen, fehl⸗ 
ten. Es iſt eine Unwahrheit und es iſt eine 
Unverſchämtheit, um keine ſtärkeren 
blatts“, das in der Revolution „das Morgenrot] nen. — 9 
einer neuen Zukunft ſehe“. Die übrigen mehr | 
als gehäſſigen Ausführungen des Redners ſtell⸗ 
ten nichts anderes dar als ein wüſtes Geſchimpſe 
auf das „Berliner Tageblatt“. In der ſich an⸗ 
ſchließenden Ausſprache rermochte der ſozialde⸗ 
mokratiſche Redner Herr Krüger die Ver⸗ beiter beſtehe, d 
ſammlung nicht für ſeine Ausführungen zu ge⸗ 
winnen. Herr Rektor Krauſe ging mit den 
früheren Konſervativen, die die Volksſchule zu 
einer Armenſchule hätten herabſinken laſſen, ſcharf 
ins Gericht und bat die Forderung na Schaf⸗ 
fung der Einheitsſchule zu unterftützen. Die Ein⸗ 
heitsſchule iſt ein wichtiges Mittel, die beſtehenden 
geſellſchaftlchen Riſſe, die unſer Volk zerklüften zu 
überbrücken. Ebenſo beleuchtete der Redner die 
Behauptung der Konſervativen, die Stützen des 


1 
4 
! 
H 
| 
1 
Thrones zu ſein und Vaterlandsliebe und Königs⸗ 
1 

! 

ö 

1 


kratiſchen Partei nachzuſagen, fie ſtehe nicht 
dort, wo die Not des Reiches jeden Vaterlands⸗ 
freund züßzſtehen heißt. Wenn irgend wann, ſo 
Das Horz der deutſchen 


nen wehen!“ f 
Man mag dieſes Urteil in der Form zu 


Abwehr eines ungeheuerlichen Anwurfs, der 


immer wieder man müſſe von 


mer unter allen 
Zugeſtändniſſe 
Unrentabel und 


Die Gefahren der Sozialiſierung werden auch 
von Herrn Rechtsanwalt Wilk geſtreift. So⸗ 
lange die Nachbarländer auf der kapitaliſtiſchen 
Grundlage weiter bauen, ſei jede Sozialiſierung 
Selbſtmord, was auch ſchon daraus hervorgehe, 


daß z. B. die Sozialisierung des Bergbaues un⸗ treue in Erbpacht zu haben, und legte die wah. 


ren Urſachen des Sturzes unſeres Königshauſes 


als der Mittelpartei, dürfe man die Stimme 
geben. Er ſchloß ſeine Darlegungen mit den 
Worten: Es leben die deutſchen Frauen! 

In ihrem Schlußwort drückt Frau Carſtenn 
den Wunſch aus, daß der zukünftige Staat in 
uns wieder ſchirmen möge 
wie ein hohes Domgewölbe, aufdaß wir einmal 
wieder rufen können: Deutſchland, hoch in Eh⸗ 


nungen ſtellte fich der inzwiſchen eingetroffene 
Kandidat der deutſch⸗nationalen Partei, Herr 
Schulz, den um dieſe Zeit noch anweſenden 
Verſammlungsteilnehmern vor. Sein Eintref⸗ 
fen war dadurch verzögert worden, daß die Ei⸗ 
ſenbahnſchienen auf der Strecke Bromberg-Thorn | 
zum Teil aufgeriſſen ſind. 

— Das Gewerkſchaftskartell hatte für Sonn⸗ 
tag vormittag eine öffentliche Verſammlung für 
alle in der Metallinduſtrie, in Klempne⸗ 
reien, im Gas- und Elektrizitätswerk beſchäftigten 
Handwerker und Arbeiter in das Gaſthaus Ni⸗ 
colai einberufen. Herr Neumann berichtete 
über den neuen Lohntarif und ſeine Vorteile. Der 
Lohntarif, der alle Betriebe der Metallinduſtrie 
in Thorn umfaſſe, ſei am 2. Januar den Unter⸗ 
nehmern abgerungen worden, und es handle ſich 
jetzt noch um die Zuſtimmung der Arbeitnehmer. 

war weiſe der Tarif noch Lücken auf, ſo hin⸗ 
ſichtlich des Lehrlingsweſens, allein vorläufig 
biete er doch nicht zu unterschätzende Vorteile. 
Regelrechte Arbeitszeit iſt der geſetzliche Achtſtun⸗ 
denkag. Für die 9. und 10. Ueberſtunde iſt ein 
Zuſchlag von 10 v. H., darüber hinaus ein ſolcher 
von 25 v. H. vorgeſehen. Für beſonders ſchmut⸗ 
Arbeiten ſowie für Sonntagsarbeit iſt ein 
gewähren, an hohen 
Stundenlohn auf das 


bildung einſetze. — Nach perſönlichen aher 


führen, daß ſie 


Neumann 
Richtlinien der Deutſchen demokrati⸗ 
vertiefen und fie zu ihren Grund⸗ 
denn dieſe ſeien begründet auf 


ſich in die ſammlung. 


und Freiheit. 
Schluß der Verſammlung 11 Uhr. 


— —— — 


— Deulſch-nalionale Volkspartei. Am Sonn⸗ 1 
Artushof eine ſtark be⸗ 
ſuchte Volksverſammlung unter Vorſitz des Herrn 
Bei Beginn der 
Verhandlungen gab Herr Staatsanwalt Ben- 
necke die Verhaftung von Liebknecht und Roſa 
Luxemburg bekannt, was von der Verſammlung 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. (Die 
Nachricht iſt leider unzutreffend. Anm. der 
Schrifel.) Die Kandidatin der Deutſchnationalen 
Volkspartei, Fräulein Duwenjee, behandelte 
in ihrem Vorkrage die Stellung und Aufgabe der 
Frau im politiſchen Leben. Einleitend nahm ſie 
Stellung gegen den oftmals erhobenen Vorwurf, 
daß die Anhänger der Deutſch⸗nationalen Par⸗ 
tei ſich einer Partei angeſchloſſen haben, die früher 


zige 
Zuſchlag von 50 v. H. zu 
Feiertagen ſteigert ſich der 
Doppelte. Für geſchulte und ungeſchulte Arbei⸗ 


| 
gen in Comp 
längerung des 
ter werden die Löhne in zwei Lohnklaſſen einge⸗ 
teilt. Junggeſellen bekommen um 10 v. H. we⸗ 
niger als Ehemänner. Kein Arbeiter darf bei 
achtſtündiger Arbeitszeit weniger verdienen als 
früher bei mehrſtündiger. Der Vertrag, der zu⸗ 
nia en zum 31. März 1919 gelten ſoll, läuft 
von Vierteljahr zu Vierteljahr weiter, ſolange er 
nicht gekündigt wird. Die Elektrizitätswerke haben 
erklärt, die erhöhten Löhne erſt zahlen zu können. 

! 


ſeien die rechtsſtehenden Parteien nicht für die 
politiſche Betätigung der Frau eingetreten, ſo 
doch ſtets für die Frau als Hüterin des Deutſchen 


Heims. Das Wahlrecht ſei gefährlich, und es] wenn die ſtädtiſchen Körperſchaften die Regulie⸗ 
wäre wünſchenswerter geweſen, wenn die Frauen] rung der Tarife gewährt haben. Die Anweſen⸗ demokratiſche 
allmählich in dieſes Maß der Gleichberechtigung den erklärten ſich mit dem Tarifvorſchlag einver⸗ Bauernbund 75 


e wären. Viel ſchwerer als der ſtanden. — In der Ausſprache kam Herr So⸗ 


Gewerkſchaften ſind ſchon deshalb die einzig rich⸗ 
tigen“, ſo erklärte er, „weil darin der Unterney⸗ 
mer ſeinen größten Feind erblickt.“ 
ſche Arbeiterſchaft hat nach Anſicht des 
von dem künf eigen Polenſtaat herzlich wenig zu 


ſpricht ebenſo ein Junkerſtaat zu werden 
Preußen einer war, und die polniſchen A. 
werden zu ſpät kommen und auf Jahrzehnte zu⸗ 
{ rückgeworfen werden, wenn fie ſich i 
in den Redaktionsräumen des „Berliner Tage: | neuen Wr Staate zu organiſieren 
err 
tung“ wandte ſich 0 gegen die vonHerrn 
Sokolowski vertretene 
beitgeber und Arbeitnehmer in unverſöhnlicher 
Feindſchaft gegenüberſtehen müßten wenn auch 
ein gewiſſer Intereſſengegenſatz zwiſchen dem Ar⸗ 


abzunötigen, mache er den 


er ſitze. — Herr Hi 
Dunckerſchen Gewerſchaften aufs lebhafteſte ge⸗ 
gen die Angriffe 
einen ungerechtfertigten Druck auf die von ihnen 


bezahlten Vertrauensmann 
Soldatenrates erblicken. 
Mitglieder abgewöhnen und mit ihren Anliegen 
nicht zum Soldatenrat laufen, ſondern ſie der 
Leitung ihrer Organiſation vortragen. — 
hielt noch eine Weberede 
freien Gewerkſchaften und ſchloß darauf die Ver⸗ 


Nieueſle Nachrichten. 
Zur Verlängerung 
des Waffenſtillſtandsabkommens. 


Marſchall Joch hat mitteilen laſſen, 
Verhandlungen zur Verlängerung des 
ſtillſtandsabkommens am 15. 1. vormiffags in 
Trier am Bahnhof beginnen werden. 
fort nach ſeinem Eintreffen wird er angeben, zu 
welcher Zeit die erſte Zuſammenkunft der 
glerten ſlaltfinden kann. 
an den Verhandlungen von 
Delegierten El, 


Landwirte 35 255, 


Die polni⸗ 
Redners 


erwarten. Das Polen, das gegründet wird, ver⸗ 


wie 
rbeiter 
erſt in dem 


begin⸗ 
Zei⸗ 


chmid von der „Thorner 


uffaſſung, als ob ſich Ar⸗ 


er eine Lohnerhöhung fordert, 


und dem Unternehmer, der ſie gewähren 
Das wirtſchaftliche Gleichgewicht 
Gegenſätzen ſei nicht immer leicht zu finden, aber 


zwischen dieſen 


Willen 


beiden Seiten den guten 


mitbringen, es herzuſtellen. Wenn der Arbeiter 
fein anderes Ziel kenne, als das, 


dem Unterneh⸗ 
Umſtänden möglichſt 1 
etrieb 

ſäge damit den Aſt ab, u dem 
ntz verteidigte die irſch⸗ 


der freien Gewerkſchaften, die 


ſeren Kredit im Auslande vollſtändig untergra⸗ bloß : „ F 9 f 1 
a a or en E 5. Seine Rede klang aus in die Bitte zum unabhängigen Organiſationen auszuüben ver⸗ 
ſche sd 9 n 3 die 15 Beitritt in die Deutſch⸗demokraliſche Partei, die ſuchten. Jeder Arbeiter müſſe heutzutage orga⸗ 
—— Bun iſche an as ausjchlaggebende | ſich in erhöhtem Maße für die Ziele der Volks⸗ niſiert fein, aber es gebe auch andere Organiſa⸗ 
Zünglein an der Wage der Parteien. Nur ihr, tionen als die freien Gewerkſchaften. Daß ſich 


deren Mitglieder irrtümlich an Herrn Sokolowski 
um Rat und Hilfe wenden, ſei darauf zurückzu⸗ 


in ihm einen aus Staatsgeldern 
des Arbeiter⸗ und 


Das ſollten ſich die 


Herr 
für die 


13. Januar. (Drahlnachricht.) 
daß die 


Waffen- 
So- 


Bekannklich nehmen 
beiden Seilen die 
die ſ. Zt. an den Verhandlun⸗ 
iegne und bei der erſten ver- 
Waffenſtillſtandes in Trier 


teilgenommen haben, 

Ergebnis der Wahlen zur Landes- 
verjammiung in Württemberg 
Stuttgart, 

Bei der geſtrigen 

Landesverſammlung haben von 1 446 580 Wahl⸗ 

berechligten 1316068 ihre Stimme abgegeben. 

Giltig waren 1313 


2740. Es entfallen 
Partei 4622, Zentrum 273 192, 


12. Januar. (Drahtnachricht) 
Wahl zur verfaſſunggebenden 


326 Stimmzettel, ungiltig 
auf die unabhäng ge ſozial 


756, Weingärtnerbund und kleine 
Landwirte aus Oberſchwaben 


erluſt an materiellen Werten ſei die Einbuße kolowski auf die Aeußerung zurück, die ihm 5743, Deutih demokratiſche Partei 
an ideellen Worten. Angeſichts des Umſturzes | von der „Thorner Zeitung“ und von deren 3285555, ſozialdemoklrat ſche Partei Mürttem- 
drücke ſich die Erkenntnis durch, daß es eine Na⸗ Schriftleiter, Herrn Schmid, in öffentlicher Ver⸗ berg 452 450, deulſche Friedenspartei 4021. Würt⸗ 
turnotwendigkeit ſei, wenn auch die Frau auf | ſammlung vorgehalten worden ſei. Herr Soko⸗ tembergiiche Bürgerpartei 97 726 Stimmen. So- 
dem Kampfplatz des politiſchen Lebens trete. Das | lowsti beſtritt nicht, zu dem Vertreter einer Or⸗ mit erhalten Sitze: Die unabhängige Soz alde 
HHauptarbeitsgebiet der Frau liege dort, wo es ganiſation der Militärarbeiter ge ſagt zu haben, mokratie 4, Zentrum 31, Bauernbund 10, Wein- 
ſich um den eee dieſer ideellen Werte wenn dſeſe nicht zu den freien Gewerkſchaften gärtnerbund 4, Landwirte Oberſchwabens 0, 
handelt. Pflege des nationalen Gedanks und] übergingen, werde man „keinen Finger für fie; Deutiche demofratij de‘ Partei 38, 
des Chriftentums, Wiederbevölkerung des platten krumm machen.“ Er, Redner, ſtehe eben auf ſozialdemokratiſche Partei Württemberg 52, deuf- 
Landes durch eine umfallende Siedlungspolitik, dem Standpunkt, daß man mit unorganifierten | ſche Fricdenspartei 0, Würktembergiſche Bürger 
durchgreifende Abhilfe der Wohfetgenol, Durch⸗] Handwerkern nicht verhandeln könne: „Die freien Partei 11. 

führung einer Steuergeſetzgebung, die die Er. — 


leichterung der Familiengründung ermöglicht, 
jeien die wichtigſten Ziele der Frauenarbeit. Zum 
Schluß ihrer Darlgungen gab Rednerin die Er⸗ 
klärung ab, daß die Deutſch⸗dedokrati che Partei 
nicht mit den bürgerlichen Parteien gehen, ſon⸗ 
dern fh mit der Sozialdemokratie zuſammen⸗ 
tun werde. (Anm. der Schriftl.: Darüber iſt uns 
bis etzt nich's bekannt. Es wird in jeder Ver⸗ 
ſammkung der Deutſch⸗demokratiſchen Partei das 
Trennende betont, das fie von der Sozialdemo⸗ 
kratie ſcheidet. Die Angabe der Rednerin iſt alſo 
irreführend). Den Hauptvortrag hielt Herr Ju⸗ 
ſtizrat Wannow⸗Joppot über „Die politiſche 
Lage. Er ſtellte Friedrich den Großen uns als 
Beilpiel hin, der trotz zah enmäßiger Ueberlegen⸗ 
900 ſeiner Feinde und trotz der jahrelangen Aus⸗ 
ichtsloſigkeit auf den Sieg weiter gekämpft habe, 
bis die Feinde die Luſt am Kriegführen verloren 
und einen für Friedrich günſtigen Frieden ge⸗ 
ſchloſſen hätten. Dasſelbe hätten auch wir er⸗ 


Vielfachen Wünſchen nachkommend, werde ich wieder einen 


Schönſchreibe⸗Kurſus 


für Damen und Herren veranſtalten. Dauer bis Ende März. 
Beginn Montag, den 13. Januar. 
Außerdem erteile Unterricht in 


Maſchineuſchreiben. 


Anmeldung erbitte rechtzeitig. 


€ 


Hochachtungsvoll 0 
A Wagner. Kalligraph, \ 
Lithogr. Kunſtanſtalt, Thorn. 9 


Fernſpr. 550. 
— ̃ . . 


r 
Janziehrinstitutl. Toeppe-Plaesterer 


eginn der neuen Kurſe: 


Mitte Januar. 
Anmeldungen erbeten Mauer ſtraße 52, park. I. 


Soeben erschien neu in 4200. Auflage: 


giene der Ehe 


Aer»tlicher Führer für Braut und Eheleute 
von Frauenarzt Dr med. Zikel, Berlin. 

Aus dem Inhalt: Ueber die Frauen - Organe. Körperliche 
Ehetauglichkeit und Untauglichkeit. Gebär- und Still-Fähigkeit 
Frauen, die besser nicht heiraten sollten! eto — Enthaltssmkeit 
und Ausschweifungen vor der Ehe. Eheliche Pflichten. Keuschheit 
oder Polygamie? Hindernisse der Liebe eto. — Krankheiten ia der 
Ehe. Rückstände früherer Geschlechtskrankheiten. Vorbeugung und 
Ansteckungsschutz etc. — Körperliche Leiden der Ehefrau. Ursacher 
und Heilung der weiblichen &etühlskälte. Folgen der Kinder- 
losigkeit. Gefahren später Heirat für die Frau, Neurasthenie und 
Ehe. Hysterische Anfälle. Hygiene des Nervensystems eto. — Bezug 

en Einsendung von M. 2.— franco oder Nachnahme durch Medizin. 

erlag Dr. Schweizer, Abt. 105, Berlin NW 87 Ropkowpl. ö 


33535335333 
SESSSTEISEETS 


Seglerſtraße 25. 


> 


noch den Winter hindurch halten können. (n Am. 
der Schriftl.: Selbſt um den Preis von täglich 
10 000 Toten!) Im weiteren Verlauf feiner 
Ausführungen gibt Redner feiner Entrüftung 
Ausdrud über die unglaublichen Zuſtände in der 
0e und im Reich. Die Rvolution hätte 
ohne Mühe unterdrückt werden können. Die aus 
dem Felde zurückgekehrten Soldaten hätten kein 
wöhnliches Dach über dem Kopfe vorgefunden. 
Auf den aus der Verſammlung erhobenen Ein⸗ 
wurf, daß auch die Heimarmee gekämpft habe, 
erwiderte Redner: „Ja, von der hal'e ich ſehr 
wenig (l); wir hatten draußen keine Deſerteure 
und keine e unter uns, wir ließen uns 
nicht von 18jährigen Bengels unterkriegen!“ Die 
ganze Revolutſon ſei nichts anderes als ein gro⸗ 


ber Unfug. Plündern und Stehlen gehöre heute 
Ton. Das Wirtſchaftsleben liege fait 
ſtill, die Lohnforderungen nehmen Formen an, 


die es aufs Schwerſte gefährden, Ebert 


uantum 


rate Nba 


An zebote mit Preisangabe unter 
I. G. 126 an Audolf Moſſe, 


Leipzig. 


2-3 Pag ge bra ochte 


Militäritieieloder 
Schuhe 


billig zu kaufen geſucht 
Neubeczer, Bromberger Str. 90 I. 


Gute, füllbare 


..... ̃7⅛—5—ꝗ..... — — 
7 77777VVVVVVJV00V00S0SSSVV | 2 Kaufe jedes auch das kleinſte 


Net- H. Helfaſſet 


kaufen zu jedem Preiſe 
Gebr. Pichert, 

G. m b. 9, 
Teleſon Nr. 15 


— — nenn 


65 „, —ÄEl. .. 
Schloßstraße Nr. 7 


1 Selbſffahrer!! 


zu kaufen geſucht. 


leichter Wagen 
5 . Brombergerſtr. 90 1 


Neubecker, 
Telefon 910. 


kaufen geſucht 
5 Neubecker, Landwirt 


gad 


nicht unter 2 Ztr. pro Stück zu Ad 


Brombergeritraße 90 J, Teleſon 910. 5 


a 
1 


— 


EEE 


777! 8 Rah 
Die Geburt einer ö 9 h 5 
7 Gerecht e 
| Tochter 9 Odeon⸗ Vichtſpiele nn en 
zeigen an — ä —— —vti: — 
MN Dr. Carl Landauer und Frau Hilde, geb. Stein. ö des ene ‚Soldaten-Rais Thorn Be Tauftes an 
iR München, Hufsteinerplatz 4, den 12. Januar 1919 am Dienstag, en 14. 1. ‚1919, 6 Ahr nachm. ia; — erkaufte 5 
T <eese: — in der Aula der Anabenmittel-Schule an der Garniſonkicche. 95 Ein Film werk in 4 Alten. 
5 888888888888 88888 8885598 Tagesordnung: In den Hauptrollen: Elbft Hoffmann u. Ade van Eyiers © 
Below, Guts bel. er 
4 Die Geburt eines a 2 ee ge, fee 1 50 re 3 4 Re (8° van Ke N 
te jetzige 2 ( f. 8 „ ir Beier Bamberger Ruslah 
8 Jungen 8 3. Erweiterung des Arbeiterrats, Harry Arta 5 li Defense 8 
19 zelgen an 9 4. Verſchiedenes. Seine Mutter .. Marga Köhler uſw. 
9 Arnold Levy u. Frau Der Bolkugsausihuß. Ich heirate meine Puppe 
Raube. ow 
dess Elfriede geb. Sandelowsky. c Makowski. 5 Zuftipiel in 3 Alten. 
S . —— 15 Sauptroite: Egede Niffen 
2 A 5 ee Er 22 \ 5 Perſonen: 


Nan rer.. Herr Nex 

Kitty, feine Techteee er Egede Viſſen 5 
Ata: Sieerrrr ih N 
Freddy, ihr ohn Herr Blechrange „ 
ene * 


or rs 

Metropol: Theater = edel 

Der Gutsherr. Drama in 4 Akten 
Ueberliſtet. Zukiviel ia 3 Akten. 


(Henberun en vorbe 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Tode meiner innigſt geliebten Frau ſpreche ich 
allen auf dieſem Wege meinen 

herzlichſten Dank aus. 


3. Zt. Konitz, den 10. Januar 1919. 
Borrumäusftift. 


Bio Chill, Gerichtskaſſenkontrolleur. 


> 


en 


bis wi weiteres versch hoben: 


. 


Deukfag ung 
x Für die mann! igfache n Beweiſe herzlicher Teilnahme und die 
Zahlreichen Kranzſpen den bei dem Hinſcheiden meines lieben 
Enkels ſpreche ich allen, insbeſondere Herrn Diviſſonspfarrer M 


En — 
Gebr glemenschnsiser, A | f 1 


5 l ä 
; ; 


Bereinigung der inilftennde, 


von Jaminet, meinen Dank aus. Mellienſtraße 128 Fernruf 498 7870 h 
. 1 Auen ſich zur EEE 0 

Eon ae Auna en We ! Das für den 17. Jaunar 1919 angeſetzte ei Anfertigung 12 Diensten, 1, Bde 7 5 A 
. 8 i K 75 N 2 E R m von meRerneg . iterariſcher Aden um ale: 

. 2 1 

B. a un Koulante Preiſe, gedieg. Ausführung. „Del Beibst 
mm m 0 Mittwos,, 15. Jan. nahm. 3 Uhr: 
= 9 

In der Zeit vom 1. Januar 1918 bis 31. — 1918 ſind an des Möllendorf Streichquarlelles „55 eee ee. e 


Zum 2. Male! 


„Hügel ab Grete” Ä 


außerordentlichen Gaben für Zwecke der Armenpflege eingegangen: wird bis auf weiteres Filmadapter far 125 Mark zu 


Aus dem Nachlaß der Frau Oberſtabsarzt D ! 29,.— M. verlaufen. 
Schaak og . g Ber, Se er Ps : ECHTE Bent, Heillgegelſtſteaze 17, 8. 


„„ ER Te 30.— „ F nds 7½ 
Soannistische i Erlös der Rollelte am get. 40.— ,. verſchob en. 1 Hühnerftall. Operetten⸗ en. it! Ju 1. Male! 
12 RE der Allerhelligen 2 60 1 Koninch duschen, 4 Fäch., Mußer Abonnement! 
Sultan zur Weihnachtsbeſcherunn g 0 — [ 1 Garienbant, grün, „Fürſtenliebe“. 


Thorn, den 8. Januar 1919. 


1 Kinderwagen gut erhalten, 
billig zu verkaufen Familienhaus H, 
Feld artikerie⸗Kaſerne 81. 


Die nächſte Märchenvorſtellung 
„Hänſel und Gretel“ findet am. 


Der Magiſtrat II. 
Bekanntmachung. 


Infolge der Kohlenpreis und Lohnerhöhungen 
erhöhen wir den Kokspreis von heule 


ab auf Mark 4.00 für den Zentner 
ab Hof. 


Sonnabend, den 18. Januar, nach⸗ 
mittags 3 U 3 Uhr fi ee 


Thorer Liedertabl g.. 
Ünnugstunden 


Dienstags, abends 8 Uhr 
im Vereins zimmer „Artu hof 


— Gaſte willlommen. ww 


14 bete Hat 


Mittwoch, den 15. 1. 1919, 
im Vereinszimmer: 


Haupt-Berſammlung. 


Tagesordnung: 


Weſtpreußen deutſch! Flügel“, 
Flügel 
Deutſchland frei und ſtark! Flügel, 
Gegen alle politiſche und wirt 
ſchaftliche Rüdwärtjerei ! 


gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Seidel. Vrückenſtraße 38 


Bajt neuer, hellgrauer 


Radmanlel 


(mittlere Figur) für 70 Mark zu 
verkaufen. 
Zu erfragen Rofenomitr. 1, 111 


Gute, unbenutzte Küchen- 


einrichtung 
todeshalber preiswert zu verkaufen. 
Beſichtig. 11½ 4 Brückenſtr 32 
im früheren Laden d Zentralmolterei. 


Der demskratiſche Stimmzettel 
beginnt mit dem Namen 


WeinF hausen 


an das n d angeſchloſſen. 


tennhol 


Sorjtandswahlen, 
Jahr sbericht, 
Aufnahme der ſich neu gemielbeten 


Wuglieder. Der Berfiand, 


Nad on. Aang. 


Mittwoch, den 15. Januar: 


Aut Bess, 


— Voritand. 
eifach 07 surun 


6 ZImmermodinng 


oder 2 Zimmer für Bürozwecke vom 
1. 4. Angebote unter ® N 200 
an die Geſchäſtsſtelle dieſer n 


Aufcu ! 


— wer 


2 


— — 


N Abt. Gaswork. 
1 Bin unter 
Bien z altusaus gabe. 
Unter Be ugnahme auf unſere Nr, 697 
1919 wird noch einmal darauf hin⸗ N 2 7 7 
gewieſen, daß künftig die Ausgabe Denlſchnationale Vollap arfei 
neue Bezugsausweiſe erfolgt, die in 
der Jen — 10. 50 140 Januar brakt. Arzt, Fiſcherſtraße 49 I. 
en Lehrlinge ene Spediteur Knappe 
Thorn, den 13. Januar 1919. j 9 Anſere Vertrauensmänner auf dem Lande werden erſucht, die Brückenſtraße 25. 
1. Lendgerichtsrat Georg Schulz, Bremberg, mit 13 Fremdenzimmern, Neſtau⸗ 
Bekanntmachung. Schlofferlehrlinge 2. Schrifiſtellerin Dr. Käthe Schirmacher, Danzig rationsräumen, vorzüglichem Saal 
Die Lieferung des Bedarfs an | . Heinhard. Siherktraße 49. abholen zu laſſen. Andernfalls wird um ſofortige Mittelung der Poſt Ae e e ee ee 
Aer Papfers , 1 f ei anſchrift gebeten. 8 ’ 
ommunale un slizels Bermal- | mit Inventar preiswert zu verkaufen. 
gegen Koſtgeld können fofort ein⸗ 
Schulen ird hierducch für die Zell keten. Bemdry, Tiſchlermeiſter, S 
vom 1. April 19 9 bis 31. März 5 
(weibliche Jugendgruppe) bearbeitungsfabrit, Bütow, Bez 
Lieferung find mit der Aufſchrift: 
arte auf Lieferung von Druck⸗ 
mittags 18 For 
an fer Hauptbürs Zimmer 18a 
rung liegen dajelbft zur Ginficht 
aus. Die Preis angebole find auf 


Elektrieitstswerke Thorn 
ſpiritus für Säuglinge vom 8. Januar 
der Brennſpiritusmarken nur gegen Bi me keldhum nn. ea e 
n Scheiten und zerkleinert, offerterı 
1919 im Verteilungsamt J, Zimmer 3 Als- Und firelsgrupge Thorn. 
Der Magiſtrat. er Emil Nehüätze, Glajer- | h) 5 
Der wesen u oberen | Malz Alert S Anzüge für die Aası@e Nase Voramalany | holelgrund kü 
möglichſt von unferer Geſchäftsſtelle, Eliſabethſtraße 5, Telefon 576, mit Bühne (der größte am Platze), 
Druck ſach des d ford 
ruckſachen un des dazu erforder- Aſchletlehrünge Ställen und Aus ſpannung, ſofort 
SEE Deaifgnationgie Bollspate 
Gerechteſtraßhe 222. * Gerner Baugeſchäft und Holz- 
Verſchloſſene Angebele auf die 
Sonnabend, 18. Januar 1219, 
Die Bedingungen für dle Lieſe⸗ 
gungen beigefügten Narmaliarijs 


abzugeben 
Thorn, den 8. Januar 1819. 


Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat Optiker zu lernen, evtl. mit 
Beköſtigung, kann ſofort eintreten bei 
Optiker Seidler, Toru 
Altſtädt. Markt 14, neben der Boft. 


Saubere, tüchtige 


Aufwärlerin 


geſucht Kakaoniederlage Reichardt. 


— nn 


durch leiehte Arbeiten im Hause 


am Miltwoch, den 15. Januar, abends 6 Uhr 


im Tivoli: 


Mitglieder⸗Verſammlung 


anſchließend Cyorübung. 
——— Einführung neuer Mitglieder erwünſcht. 
Grete Preuss. 


Gerirud Klatt. 


Juhrumecuehmen! 
Wegen Aufnahme anderer Unter⸗ 
nehmungen beabſichtige ich mein 
ulgehendes Fuhrunternehmen in 
Boler mit gutem Pferdematerial 
und Wagen mit Zubehör ſchnell⸗ 
ſtens zu dem billigen Preiſe von 
40 000 Mark zu verkaufen. Rein, 


verdienst 20 000 Mark jährlich, Off. 
unter U. 100 Poſen, Schließf. 125. 


23 Haffermmüntel! 


billig zu kaufen geſucht 


Kann mir jemand Nachricht 
geben über den Verbleib mei ⸗ 
nes Sohnes, des 

Landſturmmannes 


Erin Menace. 


eee Regim. 61, 
Ko ompagnie,  _ 

Mein Sehn üt feit dem 14. 

10. 18 bei der großen Abwehr: 

ſchlacht in Flandern vermißt. 


Kollor⸗ Waudfalender e len Ho 


Ela tleiner, heller 
Preis 20 Pfennig * f 
3 N nden. 


Eliſabetg und Strobenditr. . Ede 
: Thorner Zeitung. N 


12/14 Eingang Strobandſtr, mit 
322K ̃ ˙ X——— — 
Hin. 7000 Atbranmpate Reiietötbe | 300 Ill. Sir De ug lie ge en 


Der Magiftrei. 


Die N 
träge für eie bei Ber ftädtiſchen 
Feuerſozietät verlicherten Gaul ch 
teten find nach 38 5 und 6 des 
Statuts im Laue des Monats 
Sennet jeden Jahres zu em- 


richten 
Die bis 1. Februar nicht einge 


Frau Ci. ne 


auch für Frauen geeignet, 
Eventuell als 


Nebenerwerb 


au betreiben. Auskunft frei dureh 
. ee Braunschweig- 


Du ehnft es nicht! 5 
Du ahnſt es nicht! ) 

Von wem Du diefes Brieflein wegn 
Und wenn Du Dir den ug der · 


2 Schaufenſtern und „Darunter 
liegendem Keller, Gas, Elektriſch, 
a und Zentralheizung werfihen. 

Auf Wuunſch auch ein kleines Zimmer 


Bekanntmachung betreffend Brenn⸗ 
Angebote find zu richten an Car! 

1920 öffent ausgeſchrieben | 
ſachen und des Papiers“ bis | 
1 we 
der Grundlage des den Bedin Zu erfragen Breiteſtraße 42 U. 

ohne Vorbildung uud Kapital, | 
angenen Beiträge werden im 


wangsverwultungsperjahren cin» a es nicht! 5 
gezogen. auch geteilt, 3 auf ſichere Hypothek 5 kaufen gesucht. An ns 2 ns 

horn, den 6. Janua 1019, zu vergeben. Angebote unter Preisangabe unter Nr. x zu kaufen geſucht. | Ousiav Heyer, Iq glaube doch, ich Terme dich 
E Der Magiſtrat. Nr. 26 1 an die Geſch. d. Zig. erb. an die Geſchäftsſtelle dieser 175 — Teutel & Co., Brombergerſtr. 38. Breiteſtraße 6. Jeruruf 517. Drum ſei fo gut und melde Dich 


